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Nil Kdlaul clor ollKielleir Lpiel ^eil , die am
8omrcatz mit der Küsclaieds - besivorslellmis
„Die DriiisZtorZel " adscdliedeir wird , legi Li -
cüard K ra u 6 sein Kml als lirteirdarrl des Lao -
desKuicdcai .cr « Wilddad nieder , wie er scdoir
iur ü' rutrzaür dieses iaürcs von seinem Dosten
als Inrenciant des Deildronner Lcadtidearers
irurüclrMcreceii ist . Der LüeldriU . des deute 58-
jüdrißen Lüdneulei -ters erloltzi aus OesundLells -
tzrunoen . NüZen idm novit einmal dei seinem
wdscdied die Horden .meiner Wilddader Lreun -
de KräiUZ eniLoMnscdtLHen , mit denen ilrn
tun ge üanre treue Dreundscdalt verdand , und
die der vieten dier novit anwesenden KurZäsie ,
nie vi ' gerade in die8er Kur -ceit rnit den dessen
Dioden seiner Kunsi erlreute , und möge nocd -
mals ein vonNeseones Daus der grollen LeLiedt -
lreic unseres Noesigeseiiuonen Ideacerleilers
dem Kraititzslen Kusdrnek verleiden !

Lieli . Kraull , niesen descdeidenen liedens -
xvnrdigen und um seine Lud ne stets sreudesorß -
cen incendunten siedt man ungern uns seinem
dm te scdeiden , nrit dem er so eng verbunden
war wie mciit leicdt einer . Liedard Kraul ! ist
wie sein Lnudor , der Oeneralinlendanl -der 8lull -
garler 'Idealer , Drolessor Otto Kraud , ein ileil -
Nronner Kind und entstammt einem alten Oe -
svttivviit setiwädiscder Lüdnenmänner . Diese
Nänner waren Vertreter jenes präcdtißen IZ 'pu «
von Ideaterleitern , die Kunstverständnis ,Würde , eine gewisse Londomie mit einer ge -
iiörigen Dortion Idealismus verbanden . Von
diesen Erbgütern bat aued Medard Kraul ! viel
mit aui den Weg dekommen . 8 lammt er doed
seidst aus der alten Vdeaterlamilre 8ieirg -
Kranll , die in der ganzen de -uisvden Vdealer -
weit von Getier das grüble Knseden genossen dal
und deute nocd geniebt . 8ein Vater , Konracl
Kraut ! , dat gemeinsam mit seinem 8eiiwager
8teng sedon in den dadren 1874 dis 1886 das
8 ladtidealer in Llderacd , in 8cdwädiscd -
Omünd und Lavensdurg gelüdrt . 8eit 1887 dis
1933 datten 8leng - Kraull das 8tadttdea >ter in
iieiidroitn als selbständige Dnternedmer gelei¬
tet . Daneben wurden von ilinen von 1892 dis
1895 das 8tadttiieater in Laisersiautern , von
1890 dis 1895 das ivgi . 8cdIoütdeater in Vns -
davd , von 1896 dis 1918 das Kgi . Otierndans
davi 'vutit gelüdrt . In den 8ommermonaten
wurden von 8teng -Lraub naedeinander das
8ommertdeLter in lleutlingen , in 8trabdurg (Dl -
sall ) , in Lad Vaudeim , in Darmstadt , in Oöt -
cmgen und 1899 dis 1920 in Oöggingen -Wngs -
durg gelüdrt . 8eit 1914 spielen 8teng - lvraud im
Landesdur tdeater Wilddad .

Licdard Lraull dat seine Dedensaulgade dem'idealer gewidmet . 8edon von 1908 ad dat er sied
als stellvertretender Vdvaterdiredtor am 8tadt -
tdeater in Deildronn , am 'l ' lieater in La ^ reutd
und in Augsburg betätigt , bavd seiner deruk -
licden Vuslüldung trat er 1919 anl den Dosten
seines Vaters und leitete Zusammen mit dem
genannten Liedard 8teng das 8tadttdeLter De .il -
dronn und das Ivuridealer in Wilddad , seit
dem Dode von Diredtor 8teng als alleinigerLeiter . Das Landesdurtdeater Wilddad siebt
nunmedr unter der dewädrten Leitung von

Liedard lvraub seit 22 dadren , wovon allerdings
2W dadre wegen Ldwvsvndeit des Leiters im
Delde ad -auvvdnvn sind . Wadrlivd eine sedöne
2eit , in weloder er seine volle Krall und sein
ganzes Interesse lür das Ddeater einsetrte .
8tets war sein Lestreden , die dünstleriscden
Leistungen des Dbeaters m steigern und den
Ldeaterdesuedern das Leste dar ^ubieten . Vus
den desvdränbten Läumliedlveiten und den von
idm stets verbesserten Linricdtungen desKur -
tdeaters dat er immer das Döcdstmöglicde
derausLudolen gewullt . Dalür als neuestes Lei¬
spiel die glänzende Inszenierung der „Dlingst -
orgel " auk einem lür ein soledes NassenLulge -
dot von Darstellern und Dargestelltem last
allirudesvdrünlvten Laume . - Vertraut mit den
kleinsten Lin ^eldingen verstand er es , mit ein -
laedsten Bütteln und unter Lusnutmng aller
gegebenen Vlöglicdlcei ten Leistungen rcu volldrin¬
gen , die sonst nur unter viel reicderen Mitteln
und Lusslattungen gerieigt werden dünnen . Vlan
inull sagen , es wurde unter seiner Leitung aued
iin Landesdurtdeater ein gutes , mitunter sogarein bewundernswertes gutes Vbester gespielt .
Lr verstand es vor allem , sieb stets ein trellli -
ebes Lnsemdle aul ^udauen , dem er im wabr -
sten 8inne des Wortes ein Vater war . 8ein Lan¬
deten lür seine Künstlersebakt ist spricbwürt -
liob geworden . Lr war ' ein gütiger Vorgesetzter ,der Leistungen gerne anerdannte , Valente lör -
derte ; dem es lieber war , m loded und wobl -
Lutun , als strenge sein und tadeln rui müssen .
Darum darl er sieb aucb der Liede und Vner -
dennung und Knbängliebdeit vieler Künstler
erlreuen , die unter ibm sieb entwiedelten und
ibre dünstleriscden keläbigungen Zeigen donn -
tsn . In seinem Vrbeitsadscbnitt — aucb in
Deilbronn — baden viele ^ etrd nambakte Künst¬

ler unter ilun gewirdt ; nran dünnte dedeutencle
Kamen nennen . Man spielte unter seiner Leitung
8cdauspiel und Lustspiel , Operette und Oper .
Medard Kraull bat dabei däulig selbst als
8pielleiter gewirdt ; sein Oediet war die Oper ,die ibm einige tücbtige und repräsen tadle
lns 26 nierungeii verdandt . Liedard Kraull ist
immer ein Hüter der 'liadition gewesen , der
aber aued vor gelegen tlieden Lxperimeutenniedt Lurüedscdrecdte , wenn er glaubte , damit
der tdeatraliscden Kunst dienen rcu dünnen .
Ibm verdanden wir den planmälligen Kuldau
unseres 8ommertdeaters sowodl in dem , was die
Deranriedung dünstleriseder Krälte anbelangt ,als aued darin , was m den Lereicb der8tücd -
Vuswabt gedürt . In beiderlei Dinsiebt wurde
Voi 2ügliedes geleistet , iii der Lrdeimtnis , dall
der enge 2tu8ammendang 2wiseden Volles turii
Uiid Kunst wiederdergestellt werden müsse . Ls
gilt deute den deutscden Nenscdsn wiederLu -
erwecden . Lin OruniDug des deutscden Wesens
aber ist die beldisebe LedensLullassung , das
tragisebe Deldentum , das sieb in der Vragüdie
ausprägt . Ls wird die Lulgade des deutscden
I 'beaters aucb in ltiulcunlt sein , besonders die¬
sen Orundmg deutscden Wesens uns wieder
näber m diingen , uns innerlicb auDurütteln .Dall neben lediglicber Lnterbaltung , die immer
eine nicbt Lu unterscbätrende Kulgabe eines
Kurtbeaters bleiben wird , aucb gröberenZwecken gedient wurde , beweisen die Vulküb -
rungen wertvoller 8cliauspiele . Lntrücbende
Operetten und Lustspiele Konnten edenlalls in
gröberem Labmen aulgenommen werden , da
das gescbult msammenardeitende Künst -
lerpvrsonal sowie die grolKüglgen Lübnenaus -
stattungen des 8 !adttbeat6rs Deilbronn , das
bier jeweils die LommerspieKeit übernimmt ,
2 ur Verlügung sieben . DaÜ im Kurtbeater unter
Leitung von Medard Krauü aucb scbonn gute
Opern gegeben wurden , erscbeint besonders er -
wäbnenswert . Kucb der in den leiden dabren
stattgelundenen Liblreicben Lreilicbt -Vullüb -
rungen gedenben wir gerne . Ltwa einer Dell -
aullübrung auk dem 8ommerberg , die glän -
Mnd desuebt war und bei der das DubliKum
trot 2 des einsetMirden Legens ausbielt bis mm
8cblub . Km 9 . Kugust 1925 kand beispielsweisesine Waldkreilicbt -Kullübrung anl dem 8om -
merberg statt , bei der allerdings die Lestublung
und die Lelörderung der Nassen grobe 8cbwie -
rigbeiten macbte .

'l ' iot ^dem weib der Lbronist
2 u bericblen , dab die stattliebe Kubürerscbalt
mit 8pannung der Dandlung von Karl 8ckön -
berr 's Vragädie „(Laube und Deimat " lolgte .
Von Wilddad aus wurden und werden debannt -
iicb aucb die Vbeater Lreudenstadt , Liedenrell
und Dsrrenald bespielt . Von den lrüber de -
scbwerlicbeii und umständlicben Leisen des
Vbeaterpersonals nacb den genannten Zielen
existiert nocb mancbe Knebdote , di« in einem
Lrinnerungsbändcben 2U sammeln sieb lok -
nen würde . Vielleicbt macbt Intendant Kraub
einem gröberen Leserkreis selbst einmal die
Lreude , seine Lrinnerungen und Kuksebriebe
aus seiner Vbeatermit in einem Lucbe lesen m
dürken .
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Den 27 . August 1936

Die Einführung der zweijährigen Mili¬
tärdienstzeit in Deutschland ist das große Ereignis
dieser letzten Augustwoche . Sie ist die selbstverständliche
Folge der ungeheuerlichen Rüstungen Sowjetrußlands und
der allgemeinen Verwirrung der Lage , der sich die ganze
Welt gegenllbersieht . Dort die Kräfte der Ordnung , die zu
Schützern der Kultur und der Zivilisation geworden sind ,
hier die Zerstörer und Weltrevolutionäre , die in Spanien
ihr blutiges Handwerk verrichten und sonst überall die Mi¬
nen legen für die Weltrevolution und die Weltherrschaft
des Kommunismus . Wir wollen den Frieden des Reiches
sichern . Nicht kriegerischen Zwecken und deutschem Ausdeh¬
nungsdrang dient die Erhöhung der Militärdienstpflicht .
Die Nichteinlösung des Abrllstungsversprechens der sogen.

rsailler Siegermächte hat im März 1935 die Wiederein¬
führung der deutschen Wehrpflicht nach sich gezogen . Der
Aufrüstungstaumel der Weltmächte wurde zu einer Bedro¬
hung Deutschlands , sodaß eine verantwortungsbewußte
deutsche Staatsführung daran nicht vorübergehen konnte .
Der zweite einschneidende Schritt in der deutschen Wehr¬
politik war die Wiederbesetzung des Rheinlandes . Und nun
hat der Führer durch seinen Erlaß die Antwort gegeben auf
die Verdovveluna des russischen Rieienbeeres . aui die Ver¬

mehrung der Rüstungen und Heere ringsum bei den Nach¬
barn Deutschlands Dies war umso mehr notwendig , als am
kommenden 1 . Oktober der Jahrgang 1914 zur Entlastung
gekommen wäre und dann auf lange Sicht der deutschen
Heeresleitung nur unausgebildete Rekruten zur Verfügung
gestanden hätten . Auch Frankreich hat aus denselben Erwä¬
gungen heraus vor mehr als Jahresfrist die Dienstzeit hin -
aufgesetzt . Dazu kommt , daß nunmehr die geburtenschwa¬
chen Jahrgänge in das militärdienstpflichtige Alter eintre -
ten . Es ist die Jugend der Kriegsjahrgänge , die infolge der
Notzeit gesundheitlich nicht so auf der Höhe ist , weshalbdie Zahl der Tauglichen dieser Kriegsjahre geringer wird
als aus den übrigen Jahrgängen .

Die Aufnahme der deutschen Maßnahme im Ausland war
verhältnismäßig ruhig . Wenn man sie etwa mit dem Echo
vergleicht , das die Wiedererringung der deutschen Wehrho¬
heit ausgelöst hat , so fällt der Unterschied deutlich in die Au¬
gen . Wie stürmisch tobte damals der Orkan der Aufregun¬
gen und Drohungen ! Wie nebensächlich erscheinen dagegen
heute selbst scharfe Worte der Kritik ! Sie bedeuten nichts
mehr , weil die spanischen Wirren über manches Aufklärung
gebracht haben . Wenn früher von Deutschland aus auf die
Gefahr des Bolschewismus verwiesen wurde , so antwortete
der Engländer oder Franzose : das bildet Ihr Euch nur
ein . . . Diese Auffassungsart ist heute durch Spanien wider¬
legt und damit wird auch der deutsche Standpunkt zum
Bolschewismus der Welt näher gebracht .

Daß die Verlängerung der deutschen Dienstzeit fast gleich- -
zeitig mit dem Erlaß des Wafsenausfuhrverbo -
tes nach Spanien erfolgte , das den Regierungen in
London und Paris besonders am Herzen lag , war außen¬
politisch besonders wirksam . Durch die Beteiligung an die¬
sem Waffenembargo erklärte Deutschland seine Bereitwil¬
ligkeit , an der Eindämmung und Beilegung des spanischen
Bürgerkrieges mitzuarbeiten und ein Uebergreifen des spa¬
nischen Brandherdes auf Europa zu verhüten . In Paris
freilich scheint die Regierung der Volksfront noch im schrof¬
fen Gegensatz zu der Politik der eigenen Gerwerkschaflen zu
stehen . Die Enthüllungen französischer Blätter über die Lie¬
ferung von Flugzeugen nach Spanien in den letzten Ta¬
gen , angeblich mit Wifsen des französischen Luftsahrim -ni -
sters deuten darauf hin , daß Frankreichs Neutralität noch
immer einen doppelten Boden hat . Ob die Regelung über
die Nichteinmischung der Mächte in Spanien noch zu einer
internationalen Konferenz führen wird , ist unsicher . — Die
Pariser Reise des deutschen Reichsbankpräsidenten Dr .
Schacht hat überrascht und sympathisch berührt . Sic dient
der wirtschaftlichen und finanziellen Regelung verschiedener
Fragen , und es ist bezeichnend , daß sich Ministerniüsideut
Blum dem Generalsekretär der kommunistischen Partei .
Thorez , gegenüber verantworten mußte , weil srouz .Mche
Minister an einem Essen zu Ehren Dr . Schachts teilci - ' - o 'n-
men haben . Blum sagt in seinem Schreiben an Wn Kom -
munisten -Säuvtlina : die französische Regierung weile sich



Verhandlungen nicht entziehen, die auf wirAchafkfsche«
und finanziellem Gebiet eine allgemeine Regelung der rn-
ropäischen Fragen erleichtern könne .

In Auswirkung des Freundschastsabkommeu« pv-fche«
Deutschland und Oesterreich ist nun d >e
Mark -Sperre im Reiseverkehr gefallen und dr - r freiea
deutsch- österreichischen Reiseverkehr der Weg geöfsnc Glesch¬
zeitig ist ein deutsch- österreichisches Verrechnungs -rNommen
getroffen worden . Im deutschen Volk wird diese Mk. sv .Lt> ».?,
als bedeutsamer Schritt aus dein Wege des deutsK -^ terre . -
chischen Freundschaftsverhältnisses aufrichtig begrlL»: .

'T' ?
Besuchsfahrten deutscher und österreichischer Bc^ r - f : . -
Schiffe, die in den letzten Tagen vor sich gingen , ^
mit welcher Freude die Bevölkerung der Grenzgebiete Lic
Beseitigung der Sperre ausgenommen hat .

Zwischen England und Aegypten ist nun der
Freundschaftsvertrag unterzeichnet worden, ein Er . tz- : ^
von geschichtlicher Bedeutung und zugleich eine glänzend .
Leistung englischer Staatskunst . Aegypten wird unabhängig .
England zieht seinen Oberkommissar aus Kairo zurück und
läßt sich durch einen Botschafter vertreten . Wenn Engta, : .
auch seine politische und wirtschaftliche Vormachtstellung
Nillande opfert, so verstärkt es doch seine militärpolitische
Stellung im östlichen Mittelmeer und am Suezkanal !>. . )
erwirbt sich gleichzeitig die Freundschaft Aegyptens . Aegyp¬
ten soll nun auch Mitglied des Völkerbunds werden . D . »
Bestrebungen Englands , auch in Palästina Ruhe zu schaf¬
fen, werden noch immer durch aufständische Araber gestört.
Die Einmischung des Königs von Irak zur Beilegung der
Unruhen in Palästina bedeutet vielleicht eine Wendung
zum nahen Friedensschluß hin . Daß dabei die Forderungen
der Araber stärkere Beachtung finden müssen als bisher ,
wird in London sicher vermerkt sein .

In Moskau hat man die 16 Todesurteile gegen die
Trotzkisten vollstreckt . Das bedeutet freilich nur einige Tro¬
pfen Blut , gegenüber den roten Vlurbächen, die den spa¬
nischen Acker düngen . Ein seit mehreren Jahren andauern¬
der Machtkampf zwischen zwei jüdischen Gruppen innerhalb
der Staatsführung der Sowjetunion hat damit sein Ende
gefunden . Auf der einen Seite stand der Anhang des 1928
verbannten Bronstein (Trotzki ) , darunter vor allem Apfel¬
baum (Sinowjew ) und Rosenfeld ( Kamenew) . Diese ver¬
traten den Grundsatz, daß die Weltrevolution ohne vorheri¬
gen Ausbau einer starken Angriffsbasis in der Sowjetunion
forciert werden müsse. Die andere Gruppe einigte sich mit
Stalin , der die Festigung der bolschewistischen Diktatur und
die Aufrüstung der Sowjetunion mit Hilfe der roten Ar¬
mee als Basis der Weltrevolution betrachtet. Diese weit
mächtigere Gruppe wird noch heute angeführt von dem jüdi¬
schen Kleeblatt Finkelstsin (Litwinow ) als Außenminister ,
Herschel (Jagoda ) als Chef der GPU . und Innenminister ,
und Kohnson (Kaganowitsch) als Verkehrsminister und
Schwiegervater Stalins . Dresen drei ist es gelungen , die
Partei , den Staatsapparat und die politischen Kommando¬
stellen der roten Armee immer mehr mit jüdischen Funktio¬
nären zu durchsetzen . Trotzki - Bronstein , der Hauptangeklagte
in der Moskauer Justizkomödie erschien nicht vor den Schran¬
ken des Gerichts. Er arbeitet weiter mit dem gleichen Ziel
wie seine Moskauer Ankläger , den bolschewistischen Brand
in Europa zu entfachen. In dem politischen Schauprozeß, der
wie ein gut einstudiertss Theaterstück dem russischen Volk
vorgeführt wurde , suchte Stalin und Genossen die große
Ablenkung für die innerpolitischen Schwierigkeiten des
Sowjetreichs . In weiten Teilen Rußlands gehen Hunger¬
revolten vor sich , die durch die rücksichtslose Erntebeschlag¬
nahme seitens der roten Armee hervorgerufen sind . Es kam
bereits zu vielen blutigen Zusammenstößen. Moskau hat
erneut Verhaftungen in großem Ausmaß vorgenommen,
um weitere Schauprozesse auffllhren zu können.

Der spanische Bürgerkrieg geht einem neuen
Höhepunkt entgegen . Sowohl im Nordosten des Landes bei
Jrun und San Sebastian wie an der Südfront verstärkt
sich der Druck der Nationalisten . Andererseits meldet die
Madrider Regierung Erfolge an Frontabschnitten , wo ihre
Milizen in der Offensive stehen . Man hat den Eindruck
aufgrund der Kriegsberichte beider Parteien , daß sich vor¬
erst Vor - und Nachteile noch weitgehend ausgleichen, sodaß
noch nicht erwartet werden kann, daß der Ausgang der au¬
genblicklichen Kämpfe entscheidend für das Schicksal des
Landes ist.

Die rote
Vernichtung der Kulturwelt als Ziek

NSK . Zu unzähligen Malen ist gegenüber der Weltöf¬
fentlichkeit von deutscher Seite schon darauf hingesiejen
worden , daß die Cowjetdiplomatie wie auch die Komintern
ein und dieselbe politische Institution des Bolschewismus
ist , die nur je nach Bedarf in dieser oder jener Tarnung
vor dem Forum der internationalen Politik auftritt . Es ist
daher in der augenblicklich durchaus als ernst zu bezeichnen¬den europäischen Lage ein Gebot der Stunde , auf die welt¬
revolutionäre Doktrin aufmerksam zu machen , die seit Jah¬
ren zielklar und einheitlich von den Moskauer Gewaltha¬
bern gepredigt , verteidigt und praktisch angewandt wird .

Die Vorgänge in Spanien und in den Gewässern der
Iberischen Halbinsel sind ein deutliches Fanal weltre¬
volutionärer Bedeutung , das von den Staats¬
männern der europäischen und außereuropäischen Länder
nicht übersehen werden sollte, wenn sie Pflicht - und verant¬
wortungsbewußt an der Erhaltung einer europäischen Kul¬
turwelt noch irgendwie interessiert sind . Es geht in Spa¬
nien nicht um den Austrag sozialer oder wirtschaftlicher
Gegensätzlichkeiten , um das Problem Republik oder Mo¬
narchie, um den Machtkampf parlamentarischer Gruppen ,
sondern einzig und allein um den Versuch Moskaus , auf der
Pyrenäenhalbinsel den ersten europäischen Sowjetstaat auf¬
zurichten. Die revolutionären Ereignisse reihen sich in ihrer
Struktur und praktischen Nutzanwendung „würdig " an die
Seite jener grauenhaften Oktoberrevolte Rußlands und ste¬
hen in keiner Beziehung jenem fürchterlichen Blutbad nach .
Die Welt bekommt einen Vorgeschmack von den Segnungen
des Bolschewismus.

Wenn den Agenten Moskaus ihr spanisches Vorhaben
glückt, dann dürfte es nur noch eine Frage der Zeit sein ,
bis auch Frankreich den Schritt vom Volksfrontsystem zur
Sowjetmacht naturnotwendig tut . Ein führender Italiener
erklärte uns gelegentlich einer Unterhaltung während der
Berliner Olympiade , daß man sich völlig darüber im klaren
sein müsse, daß bei einem Glücken der bolschewistischen Ge¬
neralprobe südlich der Pyrenäen die Front vom Mittelmeer
bis zum Kanal im Zeichen des Sowjetsterns geschlossen
würde . Was das bedeutet , dürfte den Diplomaten dann all¬
mählich zum Bewußtsein kommen .

Bereits im Jahre 1925 schrieb S . I . Gusjew , der seit dem
Jahre 1918 eine Reihe höchster militärischer und politischer
Aemter in der Sowjetunion bekleidet hat , sein Buch „Der
Bürgerkrieg und die Rote Armee"

, in dem er als „Erund -
aufgabe" der Kommunistischen Partei die „Unterstützung
der proletarischen Diktatur mit allen verfügbaren Kräften
und die Beschleunigung der Revolution im Westen" bezeich¬
net . „Alle anderen Aufgaben unserer Partei sind dieser
Erundaufgabe untergeordnet . Dementsprechend ändern sich
auch die Aufgaben der Armee"

. Das ist keine Phrase , auch
kein theoretisches Programm , sondern das A und O der
bolschewistischeil Weltpolitik , wenn man berücksichtigt, daß
bereits in dem genannten Jahre derselbe Politiker bezüglich
der Beschleunigung der Revolution im Westen Europas drei
Möglichkeiten ins Auge faßr : 1 . Unterstützung einer even¬
tuell beginnenden Revolution durch die Sowjetarmee , 2.
Kriegsbeistand für den Fall irgendeiner gewaltsamen Aus¬
einandersetzung irgendeiner eventuellen westeuropäischen
Sowjetmacht und 3 . Offensivkrieg der Sowjetunion zur Be¬
schleunigung einer eventuellen westeuropäischen Revolution .
Das waren bereits die Thesen des Jahres 1925 . Ihre prak¬
tische Anwendung erleben wir heute, elf Jahre später , ob¬
wohl sich Herr Litwinow als Außenkommissar bewogen ge¬
fühlt hat , mit dem Brustton der Ueberzeugung in Genf die
Friedensschalmeien zu blasen und die gänzliche Abrüstung
zu fordern .

Heuchelei und Irreführung auf der ganzen Linie . Rou¬
tinierte Staatsmänner fielen auf diesen plumpen Schwin¬
del herein und führten mit konventionell formvollendeten
Redensarten den Bolschewismus als ständiges Mitglied in
die Liga der Nationen ein . Bündnisse und Beistandspakte
wurden geschlossen und gegenseitige Staatsbesuche erhöhten
den Wert der diplomatischen Salonfähigkeit der immer
mehr sich demokratisch gebärdenden Sowjetpolitiker . Stalin
gab dem russischen Volke ja schließlich sogar eine Verfas¬
sung , die sich in ihrer ganzen Dialektik immer mehr dem
europäischen Kulturniveau anzupassen schien . Es war wie¬
der ein leerer Bluff , auf den die in den alten Gleisen fah¬
rende Diplomatie Hereinsiel. Heute brennen Paläste , Kirchen
und Klöster, ein ekelerregender Massenmord feiert seine
Triumphe , Moskauer Geld und Moskauer Waffen versetzen
ein Land in Aufruhr und Auflösung . Ein Zerstörungskampf
und ein chaotisches Furioso erschüttern ein ganzes Land und
drohen sein Volk zu vernichten. Die Nichteinmischung wird
nach Moskauer Art serviert und die elementaren Grund¬
sätze jedes Völkerrechts auf den Kopf gestellt, Moskau
treibt mit den selbstverständlichen internationalen Lebens¬
gewohnheiten und Rechtsgrundlagen in beispielloser Weise
Schindluder .

Diese Feststellung entspricht formvollendet einer ande¬
ren bolschewistischen These aus dem Jahre 1921 . Damals
schrieb der heutige Marschall der Roten Armee , der frü¬
here zaristische Offizier Tuchatfchewskij , unter dem Titel „Die
Rote Armee und die Miliz "

: „Eines steht fest, wenn irgend¬
wo eine sozialistische Revolution zur Herrschaft gelangt ist,
dann hat sie das selbstverständlicheRecht , sich auszubreiten ,
dann wird sie mit elementarer Gewalt danach streben, durch
unmittelbare Einwirkung auf alle Nachbarländer die ganze
Welt zu umspannen . Ihr wichtigstes Werkzeug würde na¬
türlich ihre militärische Macht sein . Wir sehen also , daß die
sozialistische Revolution von ihrer Armee die Fähigkeit zu
aktiven Angriffsoperationen in den eigenen Grenzgebieten
und , wenn der Gang der Ereignisse dazu zwingt , auch außer¬
halb derselben verlangen muß.

" Damit ist vor nunmehr 15
Jahren bereits eindeutig festgelegt worden , daß die mili¬
tärische Macht der Sowjetunion nicht den immer gepredig¬
ten Desensivwert, sondern einen ausgesprochenen Offensiv¬
charakter hat . —

Der Unterschied gegenüber damals ist nur der, daß die
seinerzeit erwogene rote Miliz einer roten Armee gewichen
ist , die sich heute mit nahezu drei Millionen Mann stehen¬
den Heeres und etwa 13 Millionen Mann ausgebildeter Re¬
serven für ihren imperialistischen Feldzug gegen den Westen
vorbereitet . Die Kampfparole lautet zwar gegen den Im¬
perialismus und Faschismus , in Wirklichkeit aber ist die
Verteidigungsstellung , dis im übrigen nur in der Utopie
bestanden hat , in eine starke Angrifssposition umgewandelt
worden.

Trotzki sprach im Jahre 1929 davon , daß durch die Errich¬
tung des Sowjetstaates „die erste Etappe zur Weltrevolu¬
tion und eine mächtige Basis für deren weitere Entfaltung "
erreicht sei, er bezeichnete die Kommunistische Internatio¬
nale als die „Partei der Weltrevolution " und hat ohne
Scham und Hemmung damit die Ambitionen des Bolsche¬
wismus gekennzeichnet . Hier ist eben nie ein Hehl daraus
gemacht worden , daß der Bolschewismus eine offensive In¬
stitution ist und unerbittlich daran arbeitet , die Welt in
den Strudel eines kommunistischen Chaos ' hineinzureißen .

Der Abgott des Weltkommunismus , Lenin selbst, hat in
feinen Werken den eindeutigen Satz geprägt : „Nach Ent¬
eignung der Kapitalisten und Organisation der kommunisti»
schen Produktion im eigenen Lande wird sich das siegreiche
Proletariat dieses Landes gegen die übrige kapitalistische
Welt erheben , indem es im Notfall sogar mit Kriegsgewalt
gegen die explodierenden Klassen und ihre Staaten Vorge¬
hen würde"

. Stalin ist würdig in die Fußtapfen seines
Porgängers getreten . Er realisiert in der Praxis das . was
Lenin theoretisch propagiert hat . Dr . W . Vastian .

Tirol feiert die hundertjährigePolka
Die heutige Generation weiß mit der Polka nichts anzufangen .

Zwar sind einige der alten Tänze , die bis zum Kriege den
eisernen Bestandteil einer jeden Tanzstunde bildeten , wie Rhein¬länder und Walzer , in modernen Formen wieder auferstanden .
Aber die Polka , die einst der beliebteste Tanz neben dem Walzer
war , hat man nicht mehr der Vergessenheit entrissen Selbst
Franz Lehar , der 1909 in seinem „Graf von Luxemburg " der
Polka durch eine Solonummer ein Denkmal setzte , hat sie in der
Neubearbeitung durch einen Foxtrott ersetzt.

Nun wird aus Tirol berichtet, daß man dort überall das hun¬
dertjährige Jubiläum der Polka feiert , und zwar gelten dis
Tanzfeste dem Andenken eines Lehrers namens Norda , der unter
dem spanischen Titel ..Esmeralda" die Tanzrbntbmen in einem

melodiösen Musikstück benutzte. Von dieser Esmeralda aus , Vk?
im Jahre 1836 komponiert wurde , soll dann die Polka ihren
Ciegeszug über die ganze Welt angetreten haben .

"
Wir wollen den Tirolern die Tanz - und Festfreudigkeit zu

Ehren der Polka gern belasten , aber die Musikgeschichte belehrt
uns über die Entstehung der Polka eines anderen . Der Name
stammt von dem tschechischen „Pulka "

, das „Halbschritt " bedeutet .
Aus diesem Grunde wurde der Tanz in den ersten Jahrzehnte «
nach seinem Bekanntwerden auch „der" Polka genannt . Es ist
ein böhmischer Rundtanz , im lebhaften Zweivierteltakt , und
stammt aus Tlbeteinitz in Böhmen , wo ihn ein Landmädchen
namens Anna Slezak 1830 erfand . Bis 1840 hatte er sich bi»
nach Wien und Paris durchgesetzt , und dann verbreitete er sich
rasch über die ganze Welt . Die böhmischen Komponisten , vor
allem Dvorak und Smetana , z . V . in seiner sinfonischen Dichtung
„Die Moldau "

, haben die Polkarhythmen stark bevorzugt . Durch
die Wiener Komponisten Johann Strauß Vater und Sohn , Zieh¬
rer , wurden sie zu Gesellschaftstänzen veredelt . Bekannte Ab¬
arten sind die Kreuzpolka und die Polka -Mazurka , bei der jedoch
der ursprüngliche Halbschritt durch die Umbiegung in den Drei¬
vierteltakt verloren gegangen ist . Wenn also jetzt die Tiroler
die Hundertjahrfeier der Polka begehen, huldigen sie nicht ihrer
Erfindung , sondern dem Beginn der Beliebtheit dieses alten
Tanzes durch eine Gelege,-heitskomposition . Das hindert aber
nicht, der guten alten Polka einige Worte der Erinnerung zu
gönnen .

Es gibt Menschen , die 500 verschiedene Gerüche unterscheiden
können Menschen mit so aus ? 'SUdetem Geruch - sinn sind beson¬
ders gebucht in der Zigarreninvustrie sowie als Tee- , Kaffes-
und Weinschmecker .

Programm des Reichssenders Stuttgart
Sonntag , 30. August :

6 .00 Aus Hamburg : Hasenkonzert
8 .00 Zeitangabe . Wetterbericht

'
vj

8 .0S Nach Frankfurt . Gymnastik s
"

8 .25 Aus Karlsruhe : „Bauer , hör '
zu !"

9 .00 Evangelische Morgenfeier
9 .30 „Die Regensburger Domspatzen singen"

10 .00 Vom Volkssender : Morgenfeier der HI .
10.30 „In grüner Landschaft Sommerflor . .

"
11.00 Vom Volkssender : „Land und Leute vom grünen Herze»

bei Spiel und Scherzen"
12 .00 Vom Volkssender : „Es singt und klingt im rheinmaini -

schen Städtekranz "
13 .00 Kleines Kapitel der Zeit
13 .15 Vom Volkssender : „Es singt und klingt im rheinmaini -

schen Städtekranz "
13.30 Aus Frankfurt : Hörberichte vom „Großen Bergpreis von

Deutschland" auf dem Schauinsland
14 .00 Vom Volkssender : „Kasperl in Berlin " ,,
14 .30 Aus deutschen Märchenopern " '
14 .45 „Aus Laden uns Werkstatt "
15 .00 „Mit Sang und Klang "
16.00 Aus Baden -Baden : Musik im Freien — Funkberichte vom

Pferderennen um den Großen Preis von Baden -Baden
18 .00 „Gesang verschönt das Leben"
19 .00 „Süddeutsche Klaviermusik "
19 .30 „Turnen und Sport — haben das Wort !"
20.00 Nach Berlin : Unterhaltungskonzert
21 .00 Nach Berlin : „Wie es Euch gefällt "
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter - und Sportbericht
22 .30 Aus München ' Tanzmusik
24 .00 Aus Frankfurt : Im Krug zum grünen Kranze .

Wochentags regelmäßig wiederkehrendes Programm :
5 .45 'Nach Köln : Choral , anschließend Zeitangabe , Wetter¬

bericht , Bauernfunk
5 .55 Nach Köln : Gymnastik I ( Elucker)
6 .20 Nach Köln : Wiederholung der 2 . Abendnachrichten
6.30 Frühkonzerr
8 .00 Aus Frankfurt : Wasferstandsmeldungen
8 .05 Wetterbericht
8 .10 Nach Frankfurt . Gymnastik II (Glucter)
8 .30 Konzert

11 .30 „Für dich, Bauer !"
13 .00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten
14 .00 „Allerlei von Zwei bis Drei "
16 .00 Musik am Nachmittag
20 .00 Nachrichtendienst
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter - und Sportbericht .

Montag . 31. August :
9 .00 Vom Volkssender : „Schwäbische Arbeiter zur Vesperpause"

12 .00 Vom Volkssender : „Schwaben spielen das Mittagskonzert "

13 15 Aus Hannover : Schloßkonzert
17.30 Vom Volksfender . „Dornier - Manzell meldet sich !"

17 .40 „Vor 4000 Jahren "
18 .00 Nach Frankfurt : „Fröhlicher Alltag "
19 .00 Vom Volkssender : „Mercedes -Benz in aller Welt "

19 .45 „Erlauscht — festgehalten — für dich !"
20 .15 Kammermusil
20 .40 Einführung zur nachfolgenden Uebertragung des 2. Auf¬

zuges „Fidelio "
20 .45 Aus Salzburg : „Fidelio "
22 .30 Aus Breslau : „Musik zur guten Nacht"
24.00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .

Dienstag , 1 . September:
12 .00 Vom Volkssender : „Im gleichen Schritt und Tritt "

15 .15 „Von Blumen und Tieren "
17 .45 Allerlei Wissenswertes : „Eine Geißel der Menschheit"
18.00 Aus Berlin : „Wettbewerbs -Funkberichte der Teilnehmer

am Rundfunksprecher-Wettbewerb 1936"
18 .30 Vom Volkssender : „Knulch contra Knoten "
19 .00 Vom Volkssender : „Hier ist die Auto -Union "
19.45 Von München : „Nürnberg - Echo des Reichsparteitages

1936"
20 .10 Aus Berlin '

„Wer uns getraut . . .
"

22 .40 Orchesterkonzert
24 .00 Aus Frankfurt : Kammermusik v. Ludwig van Beethoven .

Mittwoch, 2. September:
9 .30 „Wichtiges zu den Vreimahlzeiten des Säuglings "

12 .00 Aus Saarbrücken : Mittagskonzert
15 .30 „Chronik von Düshoop "
17 .30 „Der Maler der Reichsautobahnen "
18.00 Aus Frankfurt : Der bunte Frankfurter Nachmittag
19 .45 Aus München : „Nürnberg -Echo des Reichsparieitage »

1936"
20 .15 Aus Köln : Stunde der jungen Nation
20 .45 Aus Leipzig : „Ein heiterer Ton klingt euch ins Ohr —-

Die Jnstrumentenschau stellt sich jetzt vor !"
22 .30 „Klänge in der Nacht"
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .
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